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Vier Meter Schlick schlummern unter der Wasseroberfläche im Stausee an der Lochsägmühle in Neubulach. Fotos: Thomas Fritsch

Die Lochsägmühle in Neu-
bulach ist vielen als Frei-
zeitausflugsziel bekannt. 
Das Gebäude ist aber 
recht schlecht beieinan-
der, auch der Stausee 
nebenan macht Sorgen. 
Das Absaugen von Schlick 
würde jedoch immense  
Summen verschlingen.

n Von Sebastian Buck

Neubulach. Im Rahmen der 
Haushaltsberatungen in Neu-
bulach wird die desolate Lage 
der Lochsägmühle in Neubu-
lach deutlich. Denn beim 
Punkt Gebäude kam Bauamts-
leiter Gerhard Schlecht auf 
eben diesen Bau zu sprechen. 
Das alte Gebäude ist marode, 
eine Wand hat Wasser gezo-
gen und droht, instabil zu 
werden. Man müsste das Ge-
bäude jetzt aufwendig sanie-

ren, mehr als 200 000 Euro 
könnte das kosten. 

Doch ein viel gravierende-
res Problem ist der nahelie-
gende Stausee. »Früher war 
der mal sechs Meter tief, jetzt 
sind es noch zwei«, berichtete 
Schlecht von einem Ruder-
ausflug auf die Mitte des Sees. 
Das Problem daran: Im Ge-
wässer haben sich über die 
Jahre satte vier Meter Schlick 
und Dreck gesammelt. Da-
durch steigt der Wasserspie-
gel und in der Folge auch der 
Druck auf den Damm. 

Absaugen würde 
eine halbe Million Euro 
kosten

Bei Stadtrat Bernd Schwarz 
schrillten da die Alarmglo-
cken: »Wie gefährlich ist das? 
In Brasilien hieß es auch, dass 
es hält«, nahm der Stadtrat 
auf den verheerenden Damm-
bruch im südamerikanischen 
Land Bezug. Im Jahr 2019 war 
dort der Damm bei einem 
Rückhaltebecken einer Eisen-
erzmine gebrochen. Die 
monströse Schlammlawine 
begrub Bäume, Brücken und 
Häuser unter sich. 270 Men-
schen fielen diesem Schre-
ckensszenario zum Opfer. 

Eine solch gewaltige Lawi-
ne würde es im Zweifel in 
Neubulach nicht geben. Das 
nach dem Ziegelbach folgen-
de Seitzental hätte zwar 
nichts zu lachen, zu ähnlich 
apokalyptischen Bildern wie 
in Brasilien würde es aber 
nicht kommen. 

»Vielleicht wäre das Gebäu-
de weg«, mutmaßte Schlecht 
zu möglichen Ausmaßen 
eines Dammbruchs. Doch der 

soll natürlich verhindert wer-
den.  Die einfachste Möglich-
keit wäre das Ausbaggern des 
Schlicks. »Das geht aber 
nicht, weil dadurch die was-
serdichte Lehmschicht be-
schädigt wird«, erläuterte der 
Bauamtsleiter. Dann würde 
im Zweifel noch mehr Was-
ser in den Damm eindringen, 
der weiter aufweichen würde. 
Eine gangbare Variante wäre, 
zumindest technisch, das Ab-
saugen des Schlamms mit Hil-
fe eines speziellen Saugboo-
tes. Schlecht habe ein erstes 
Angebot eingeholt. 524 000 
Euro seien da aufgerufen wor-
den. 

Ungläubiges Staunen im 
weiten Rund des Gemeindera-
tes war die Folge. Allen war 
klar: Bei der diesjährigen 
Haushaltsplanung sind solche 
Summen außerplanmäßiger 
Natur nicht drin. Schwarz’ 
eindeutige Reaktion: »Eine 
halbe Million für einen Stau-
see, der nicht schön ist« – das 
sei zu viel des Guten. Auch 
Ratskollege Andreas Kubesch 
war nicht sonderlich begeis-
tert vom Gewässer: »Mit die-
sem nassen Tümpel kann 
man auch keinen Tourismus 
betreiben.« Bei aller Anti-In-
vestitionsstimmung wollte 
aber auch keiner das altehr-
würdige Gebäude dem Ab-
rissbagger zum Fraß vorwer-
fen. Zu viele Erinnerungen an 
Freizeiten, Chorauftritte oder 
ähnliche Veranstaltungen 
hingen daran.

 »Man sollte die Lochsäge er-
halten und eine weitere Nut-
zung forcieren«, befand Björn 
Ahsbahs. Kollege Reiner Stoll 
stieß ins gleiche Horn, wollte 
den Bau nicht verfallen las-
sen.

Die Idee aus der Mitte des 
Gremiums: Eine Renaturie-
rung des Ortes und eine 
mäandernde Fließrichtung 
des Ziegelbachs wären wün-
schenswert. 

Zuerst Gedanken
 über eine weitere 
Nutzung machen

Und das würde obendrein 
auch noch Ökopunkte für die 
Stadt einbringen. Eine akute 
Gefahr, da konnte Schlecht 
beruhigen, gehe von der ma-
roden Bausubstanz nicht aus. 
Es müssten aber Stand jetzt 
locker 212 000 Euro investiert 
werden, um die Lochsägmüh-
le »funktionsfähig« zu halten. 
Balken seien verfault, Stahl-
träger gerostet und besagte 
Rückwand vom Wasser befal-

len. Im Moment bleibe wohl 
nur die Sperrung des Gelän-
des. »Die Sägehalle ist aus 
dem Jahr 1899, die ist hinü-
ber«, nahm Schlecht kein 
Blatt vor den Mund. Bevor 
jetzt aber große Summen im 
Haushalt verplant würden – 
für das Jahr 2023 standen 
nämlich keine Mittel dafür 
zur Verfügung – sollte man 
sich zunächst Gedanken um 
ein Nutzungskonzept ma-
chen, empfahl die Stadtver-
waltung einhellig.

 Ein Projekt für die »mittel-
fristige Finanzplanung«, offe-
rierte Bürgermeisterin Petra 
Schupp dem Gremium. Damit 
waren dann auch alle einver-
standen. Jetzt wollen sich alle 
Beteiligten eventuell vor Ort 
zu einem Grillfest treffen, um 
die Möglichkeiten direkt am 
lebenden Objekt zu begutach-

ten. In der Zwischenzeit, stell-
te Bauamts-Chef Schlecht in 
Aussicht, lasse man kontrol-
liert das Wasser im Stausee 
ab, um Druck vom geplagten 
Damm zu nehmen. 

»Wir behalten das Gebäude 
im Auge«, versprach 
Schlecht. Verschlimmere sich 
die Lage, müsse man eben 
kurzfristig entscheiden und 
Geld einsetzen. Viel davon 
wird es brauchen, auch bei 
einem kontrollierten Umbau. 
Stadtrat Andreas Blaurock 
hatte da so eine böse Vorah-
nung: »Da ist schnell eine Mil-
lion weg.«

Lochsägmühle ist schwer angeschlagen
Marode Bausubstanz | Wand zieht Wasser / Stausee ist mit Schlick gefüllt / Ausbaggern nicht möglich

Das Wasserrad steht noch. Ansonsten ist das Gebäude in einem desolaten Zustand. 
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n Von Kristin Börner

Neubulach. Gerade hatte die 
Ü-28-Pistenklopferparty des 
DRK-Ortsvereins Neubulach/
Neuweiler  in der Neubula-
cher Festhalle ihr erfolgrei-
ches Debüt gefeiert, da 
grätschte das Coronavirus mit 
voller Wucht in sämtliche All-
tags- und Veranstaltungspla-
nungen und legte somit das 
öffentliche Leben über zwei 
Jahre lang beinahe komplett 
still. 

Nach dreijähriger Pause ist 
es nun laut Pressmeldung des 
DRK-Ortsverbands Zeit für 
ein Comeback der Veranstal-
tung. Und das soll gewaltig 
werden. Denn neben DJ-
Wolfgang von den »Blue Wa-

ve DJs« hat die Party lokale 
Prominenz mit im Gepäck.

Als Ehrengast konnten die 
verantwortlichen Veranstal-
ter des DRK-Ortsvereins Mi-
guel Gaspar gewinnen, das 
junge Ausnahmetalent am 
deutschen Schlagerhimmel, 
wie es in einer Mitteilung 
heißt. Mit seinen  14 Jahren 
hat es der Bad Liebenzeller 
bereits weit gebracht. Nach 
seiner erfolgreichen Teilnah-
me beim »Supertalent« im 
Jahr 2018 ging es mit seiner 
Sängerkariere steil nach oben, 
nicht zuletzt Dank eines Auf-
trittes bei Florian Silbereisen. 
»Es ist beinahe unglaublich, 
dass wir in Neubulach mit 
einem solch bekannten Sän-
ger aufwarten können und 

freuen uns wahnsinnig auf 
seinen Auftritt bei unserer 
Party«, erklärt Mitorganisator 
und Vereinsmitglied Dieter 
Lutz.

Am 14. Januar wird der ju-
ne Schlagersänger in der Neu-
bulacher Festhalle den Auf-
takt geben, bevor DJ Wolf-
gang, wie bereits im Jahr 
2020 mit einer Musikmi-
schung der 1980er-, 1990er- 
und 2000er-Jahre dem Abend 
und den Gästen einheizen 
wird. Auch atmosphärisch 
soll es Motto-getreu, trotz des 
fehlenden Schnees, wieder 
urig werden. Die rund 400 er-
warteten Gäste werden von 
trachten- oder skioutfittragen-
den Vereinsmitgliedern be-
grüßt und bewirtet, die Halle 

soll die Skihüttenatmosphäre 
unterstreichen. »Natürlich 
liegt unser Augenmerk des 
Abends darauf, unseren Gäs-
ten mit einer örtlichen Veran-
staltung eine ausgelassene 
Feier bieten zu können«, 
merkt DRK-Ortsvereinsvorsit-
zender Jörg Pfrommer an. 
Dennoch haben die Vereins-
mitglieder immer im Hinter-
kopf, dass die Party einem gu-
ten Zweck dient. Denn der Er-
lös ´wird der Jugendarbeit 
des DRK-Ortsvereins   zugute-
kommen.  Karten   sind im Vor-
verkauf über die Website 
www.pistenklopfer.de oder 
die Vorverkaufsstellen der 
Sparkassen in Neubulach, 
Neuweiler und Zavelstein er-
hältlich.

Pistenklopferparty wirft ihre Schatten schon voraus
Veranstaltung | In der  Neubulacher Festhalle wird Schlagerteenie Miguel Gaspar  auftreten

Die Pistenklopfersause soll 
eine einzigartige Party 
werden. Foto: DRK

Neubulach (buxx). Der Ge-
meinderat der Stadt Neubu-
lach hat kürzlich in der ersten 
Sitzung im neuen Jahr die Sat-
zung über die verkaufsoffe-
nen Sonntage im Jahr 2023 
beschlossen. Am Ostermon-
tag, 10. April 2023, werden 
die Händler der Stadt ihre 
Pforten öffnen dürfen. Auch 
am 10. September ist das der 
Fall. Im ersteren Fall nutzt 
man den stattfindenen Oster-
markt aus, um Kundschaft 
nach Neubulach zu locken. 
Beim zweiten verkaufsoffe-
nen Sonntag macht man sich 
in der Bergwerksstadt den 
Tag des offenen Denkmals zu 
nutze, um Touristen und Ein-
kaufskunden in die Stadt zu 
locken. Das Gremium stimm-
te einstimmig zu.

Verkaufsoffene 
Sonntage klar


